
[ ALLW'CE AG .. __.,: l 
between 

Nestec Ud.., Avenue Nestlé 55, CH-1800 Vevey, Switzerland 

(hereafter ''Nestec") an d 

Ecole Poiytecbniqne Fédérale de Lausanne, CH-1015 Lausanne, Switzerland 

(hereafter "El'lFL ") 

(hereafter individuallY "l":>Jri.Y" or colfectively "l'arties") 

&!iclle 3 : Nestlé-Endowed Cbairs 

3 .l Upon execution o f thi.s Agreement, EPFL shall create two (2) Nestlé-endowed Chairs 
at EPFL, each neaded by a tenure-track assistant professor to be recruited by EPFL. 
The Parti.es understand and agree that said tenure-track assistant professors sball be 
rured according to the procedures applicable at EPFL, with the parl"icipation ofNestec 
in. the Nomi.nation Committees for each Chair. Any nomination must be approved in 
writing by Nestec. The selected candidates shall bave the same status as other tenure-

track a5l!istant professors at EPFL. • 
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Auszug aus dem Vertrag zwischen ETH lausanne (EPFl) und Nestec. Oben: Nestlé-CEO 

---·- ..... 

Paul Bulcke, EPFl-Prãsident Patrick Aebischer, Bundesrat Aiain Berset, Philipp leuba, 
Regierungsrat Waadt, und Nestlé-Verwaltungsratsprãsident Peter B ra beek an d er Erõffnung des 
Nestlé lnstitute of Health Sciences an der EPFl im November 2012. F.OTo: KEYsToNE: MoNTAGE: woz 
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Die ETH Lausanne gilt als Schweizer Vorzeigeuniversitat. 
Jetzt zeigen Recherchen der WOZ, das s die Hochschule 
für ihre Erfolge einen hõheren Preis bezahlt hat, als sie selber 
bisher zugegeben hat. So hatte Nesdé zum Beispiel bei der 
Berufung zweier Professoren ein Vetorecht. 
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Ungefahr zur selben Ze:lt, als di e WOZ un d die 
<<Zeit» im vergangenen Herbst den Geheim­
vertrag d er Universitat Zürich (UZH) mit der 
UBS offenlegten, besetzte die ETH Lausanne 
(EPFL), basierend auf einem Vertrag von 2006, 
den zweiten von zwei <<Nestlé-Lehrstühlen». 
Ersteres erregte viel Aufsehen, Letzteres wur­
de õffentlich kaum beachtet. Un d wahrend der ·. 
UB~-Deal der UZH Protest auslõste, wurde der 
Vertrag der EPFL mit Nestlé seinerzeit mehr­
heitlich als weiterer Erfolg einer dynamischen 
Hochschule gewertet, di e sich mehr und mehr 
zur Schweizer Vorzeigeuniversitat mauserte. 

Nun zeigen Recherchen der WOZ, dass 
die EPFL dem Nahrungsmittelgiganten für 
viel weniger Geld wesentlich weiter gehende 
Rechte einraumt als die UZH der Grossbank­
und weiter gehende, als die EPFL selber bis­
lang zuzugeben bereit war. 

Dne Wahrhenfc cles IPressesprechers 

Bei der Zusammenarbeit .geht es' um die 
Wirkungen der Ernahrung auf die Hirnent­
wicklung. Nestlé rechnet auf dem Gebiet der 
Gesundheitsnahrung nach eigenen Angaben 
mit einem Marktpotenzial von J.oo bis 1.50 
Milliarden Dollar pro Jahr. Die Kooperati­
on, sagte der damalige EPFL-Pressesprecher 
Nicolas Henchoz Ende 2006 gegenüber der 
WOZ, sei «charakteristisch» für 

Bern war einer der Initiantlnnen des <<Zür­
cher Appells» gegen das UBS-Sponsoring an 
der Uni Zürich. Zum EPFL-Nestlé-Abkommen 
sagt er: <<Damit wird direkter, massiver und 
noch unsensibler in die Forschungsfreiheit 
eingegriffen als im Fall UZH-UBS.» Thomas 
Kliche, der sic{l als Bildungsforscher der Uni 
Magdeburg-Stendal mit der Frage der Hoch­
schulfinanzierung befasst, sagt, ein Vetorecht 
bei der Berufunglaufe <<auf die Selbstaufgabe 
eines Kerns der akademischen Selbstverwal­
tung» hinaus. Wie viele Hochschulen den 
Stiftern ihrer Lehrstühle so weitgehende Mit­
spracherechte einraumen, weiss Kliche nicht: 
Die meisten Vertrage seien bis heute geheim. 

Darf die EPFL das? Ihr.Aufsichtsorgan, der 
ETH-Rat, antwortet knapp. Es sei bei Koope­
rationen mit privaten Geldgebern <<oberstes 
Gebot, dass die Freiheit der wissenschaftli­
chen Lehre und Forschung gewahrt bleibt», 
doch liege es «im Zustandigkeitsbereich der 
EPFL», wie sie das umsetze. 

fo~gt ba~cl enne Regu~nen.mg? 

Warum hat die EPFL 2006 gelogen? Darauf 
angesprochen, schreibt Nicolas Henchoz, 
mittlerweile Adjunkt des Prãsidenten, per 
E-Mail, man kõnne achtjahrige, aus dem 
Zusammenhang gerissene Aussagen leicht 

missverstehen. Aber da gab 
die Art Forschung, die man an . . 
der damals neuen Life-Science- Dle Unl steUt 
Fakultat betreiben wolle (siehe keinen l'rofessor 

es keinen missverstandlichen 
Zusammenhang. 

Doch zur Ehrenrettung 
muss man sagen: Die EPFL ist 
nicht allein. Von vier Universi­
taten, die die WOZ bisher zum 
Lehrstuhlsponsoring befragte, 
sagten drei nicht die Wahrheit: 

WOZ Nr. 49/06). Sie umfasst un­
ter anderem zwei Lehrstühle, 
die <<Nestlé Chairs». 

ein, «der den 
Interessen des 

Die WOZ berichtete seiner­
zeit mit Skepsis, schrieb aber: 
<<Die Vertrage sind sauber.» 
Denn: Nestlé erhalte kein Mit-

Mazens diametral 
entgegensteht». 

spracherecht, was die einzel-
nen Forschungsprojekte, die 
Lehrstühle und die Publikation 
der Forschungsresultate angeht - womit die 
al<ademische Freiheit gewahrt sei. So stell- . 
te es Pressesprecher Henchoz damals dar. 
Überprüfen liessen sich seine Aussagen nicht, 
denn der Vertrag war als geheim ldassiert. 
Nun hat die WOZ seine Offenlegung erstrit­
ten (vgl. <<Die Akteneinsichtsgesuche»), und 
es zeigt sich: Das war nicht die Wahrheit. 
• Gemass Vertrag zahlt Nestlé (respektive 
die Nestlé-Tochter Nestec) 5 Millionen Fran­
ken pro Lehrstuhl über fünf Jahre und erhãlt 
Einsitz in die Berufungskommissionen sowie 
das Recht, die Berufungen gutzuheissen. Auf 
den Lehrstühlen sitzen der Ordinarius Johan 
Auwerx (seit 2008) respektive der Assistenz­
professor Johannes Graff (seit 201.3). 
• Weitere 2 bis 4 Millionen Franken p ro J ahr 
zahlt Nestec für konkrete Forschungsprojek­
te (bis dato sind laut EPFL effektiv 9,7 Millio­
nen Franken geflossen). Über die Vergabe 
dieser Gelder entscheiden Gremien, in denen 
Nestec und die EPFL j e halftig vertreten sind. 
• Schliesslich sieht der Vertrag vor, dass 
Nestec bei der EPFL <<wissenschaftliche. 
DiensÜeistungen>> einkauft, was bish:er laut 
EPFL aber nicht geschehen sei. 

Zum Vergleich: Die UBS erhieh für ihre 
100 Millionen Franken, mit denen sie· an der 
Uni Zürich fünf Lehrstühle stiftete, keine in­
haltlichen Mitspracherechte. · 

201.1; also nach Abschluss des Vertrags, 
hat Nestlé die Tochtergesellschaft Nestlé 
Health Science gegründet, deren Forschungs­
abteilung auf dem EPFL-Campus beheima­
tet ist und in deren Verwaltungsrat EPFL­
Prasident Patrick Ae~ischer sitzt (siehe WOZ 
N r. 1.7/1.2). 

Kõnnen Lehrstuhlinhaber unabhangig 
über ein Thema forschen, das für Nestlé kom­
merziell hõchst interessant ist, wenn ihre 
Einstellung Nestlés Plazet erfordert hat und 
für ihre Forschung Geldtõpfe zu.r Verfügung 
stehen, über die Nestlé wacht? Die offiziel­
le Stellungnahme der EPFL lautet: <<Das ist 
unsere Politik. Es ist im Interesse der Hoch­
schule, keinen Professor einzustellen, der 
den Interessen des ·Mazens diametral.entgé­
gensteht, damit die Zusammenarbeit ín ei­
nem Win-wiri-Geist funktioniert, ohne dass 
dadurch Forschungsfreiheit beeintrachtigt 
würde.>> 

Er sei <<total unabhangig>> und werde in 
der Fachwelt auch so wahrgenommen, sagt 
Professor Johan Auwerx. Er teile keine Daten 

· und Resultate mit Nestlé. Sein Kollege Graff 
lacht, als er auf Nestlé angesprochen wird. Er 
habe selber erst nach Stellenantritt erfahren, 
das s sein Lehrstuhl <<N estlé>> im N amen trage 
und zuerst gedacht, das sei ein Fehler. Es stõre 
ihn allerdings nicht: Er fühle sich unabhan" . 
gig..., er zeige N estlé j a ni eh t vorgãngig, w as er 
publiziere -, und ausser einem gemeinsamen 
Essen habe es in den sechs Monaten, seit er an 
der EPFL sei, keine Kontakte gegeben. 

<<Das geht gar nicht>>, findet dagegen Mar­
kus Müller. Der Staatsrechtler der Universitaf 

Neben der EPFL versuchte etwa 
die Uni Zürich, von ihrem Ver­
trag mit der UBS einen falschen 
Eindruck zu erwecken. Und die 
Uni Basel sagte, es komme bei 

ihr nicht infrage, dass ein Geldgeber in der 
Berufungskommission sitze - und musste 
dann zugeben, das s das eben doch vorkommt. 
Einzig die ETH Zürich sagte nie die Unwahr­
heit. Es scheint eine Diskrepanz zu bestehen 
zwischen dem, was die Hochschulen in der 
Schweiz tun, und dem, wozu sie õffentlich 
stehen wollen. 

Di e Diskrepanz dürfte demnachst auf dem 
politischen Parkett zur Sprache kommen: Die 
nationalrãtliche Wissenschaftskommission 
hat für ihre Sitzung vom 1.6. Mai Vertreter­
Innen der Universitaten und der be~den ETH 
zu einem Hearing über die private Hoch­
schulfinanzierung geladen. <<N o eh setzen wir 
in der Schweiz auf die Selbstregulierung>>, 
sagt Kommissionsprasident Matthias Aebi­
scher (SP, Bern) gegenüber der WOZ. <<Wir be­
obachten jedoch die Vorkommnisse genaues­
tens. Sollten es die ETH und die Universit;,iten 
übertreiben, wird der Ruf nach einer Regulie­
rung unweigerlich folgen.>> 

Den Vertrag finden ·si e auf unserer Website 
zum Download: www.woz.ch. 

VIERTRÃGIE UND iNTIERIESSIEN 

Gesuche 
Gestützt auf das óffentlichkeitsgesetz, bean­
tragte die WOZ Anfang 201.2 bei den beiden 
Eidgenõssischen Teclmischen Hochschulen 
in Zürich (ETHZ) und Lausanne (EPFL) Ein­
sicht in mehrere Dokumente. Die Hochschu­
Ien lehnten die Gesuche ab, worauf die WOZ 
an den Eidgenõssischen ·Datenschutz- und 
óffentlichl<eitsbeauftragten gelangte. Die­
ser empfahl Ende Februar, die Dokumente 
offenzulegen (siehe WOZ Nr. 1.0/J.4), was die 
beiden ETH akzeptierten. 

Das Gesuch verlangte Einsicht in: 
• die Vertrage der EPFL mit Nestlé res­
pektive der ETHZ mit Syngenta, betreffe~d 
finanzielle Unterstützung von Lehrstüh­
len. Die. ETHZ hat ihren Syngenta-Vertrag 
der WOZ informell bereits früher gezeigt 
(siehe WOZ Nr. 6/1.2). Die ETHZ Founda­
tion hat zudem infolge der Akteneinsichts­
gesuche die Liste aller privat unterstütz­
ten Lehrstühle an der ETHZ publiziert: 
www.tii).yurl.com/gefoerderte-projekte. 

die Listen mit den von den Lehrstuhl­
inhaberlnnen deklarierten persõnlichen ln­
.teressenbindungen. Die ETHZ hat diese noch 
nicht bereitgestellt. An der EPFL haben 1.85 
von 306 Profes~orlnnen Nebenbeschaftigun-
gen deldariert, etwa 1.25 ProJessorlnnen (die 
Angaben lassen. si eh ni eh t immer eindeutig 
zuordnen) weisen Interessenbindungen mit 
Unternehmen oder Wirtschaftsverb~··nden 
aus. Die Liste kann auf der WOZ-Website ab­
gerufen werden. 

MARCIEI. I-IIÃNGGI 
' . ' 

. . 


